
und moderne Philoſophie
m hervorſtechender erfreulicher Zug unſerer eutigen Zeit iſt die ſtändig

achſende Hingabe an Fragen der Welt⸗ und Lebensanſchauung Es iſt
kein bloßes Aufflackern verrauchenden Begeiſterung, ondern
ein tiefernſtes achgehen Und Unverdroſſenes Ringen nach philoſophiſcher Er⸗
enntni der die Überzeugung bon dem ohen ſittli

»religiöſen Wert
klarer prinzipienfeſter Einſichten zugrunde ieg In dem Zudrang unſerer
riſchen Akademiker den philoſophiſchen Vorleſungen, den vielfachen
Erzeugniſſen gediegener er, Zeitſchriften und Leitartikeln der Tages⸗
reſſe,‚ den von ſorgenſchweren Männern und Frauen eſuchten or⸗
tragsabenden omm teſe mächtige ewegung eutlich zum Ausdruck
Bezeichnend iſt auch daß angeſehene Fachkenner der inzelwiſſenſchaften
ein lebhaftes Bedürfnis nach Grundlegung oder Abſchluß 3  ihrer Studien
durch Philoſophie empfinden: Vertreter der Phyſik und Mathematik nicht
minder als die der und Religionsfächer, der Politik Uund des
Wirtſchaftslebens.

So ſehr auch ieſe Erſcheinung beim erſten, oberflächlichen Anblick
überraſchen mag, ebenſo naturgemäß wird ſie der tiefer und geſchichtlich
na  enkende Beobachter nden Nur der heutige egenſatz zum Tief ſtand
des ausgehenden vorigen Jahrhunderts läßt uns dieſes philoſophiſche Wieder⸗
erwachen als eue empfinden ieg denn nicht allem rfaſſen des
Beſondern das en die letzten Wahrheiten, wenigſtens halbdunkel
und ahnungsvoll zugrunde? Weiſen nicht die Ergebniſſe aller Einzel⸗
wiſſenſchaften den forſchenden Geiſt gebieteriſch über hinaus?
Führten nicht auch geſchichtlich nachweisbar die höchſten Intereſſen den
Menſchengei ĩwämmer wieder dieſen hiloſoph

en Höhenbetrachtungen?
Nur den weltfremden Spekulationen des romantiſchen Idealismus der
einſeitigen eg der materialiſtiſch orientierten Naturwiſſenſchaften und
der kurz  tigen Überſchätzung rein techniſchen Könnens hat Deutſchland

verdanken, daß ſeine philoſophiſche Anlage, ſeine ideale egabung
und eine große Vergangenheit als olk der Denker zeitweilig ergeſſen konnte
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eute befinnt wieder auf eine Hugo von ⸗Victor, Albert d Gr.,
Meiſter Eckhart kolau bon Kues, Leibniz, Bolzano, Lotze

So erfreulich Uund erheben dieſer er iſt, ſo mißlich und verwirrend
[V die geradezu ſpri

v gewordene erſplitterung der eutigen Philo⸗
ſophie wenn wir bon den Unterſchieden m der Stellungnahme
Einzelproblemen abſehen Und die mannigfachen Richtungen nach dem, was  42 ſie
miteinander verbindet zuſammenfaſſen wollen, ehen ſich rotz zunehmender
Annäherungsbeſtrebungen noch mmer die olaſti und die ſog neuere

Philoſophie vieler Beziehung ar gegenüber Der heutige Jünger und
Freund der Weltweisheit bor geſtellt ielfach rat⸗ und führer
los enn weder die ene noch die andere und trotzdem ſoll er ent⸗
cheiden Ihm dieſer Verlegenheit emne ſelbſtändige perſönliche reie Wahl
zu ermoͤglichen, ſoll im Vorliegenden der Verſuch gemacht und darum die
igenar beider nach Form und Inhalt möglichſt klar, kurz und ar
herausgearbeitet erden

Was zunächſt die Art des Philoſophierens betrifft, ſo ieg im eſen
der old wie ſie ſich M Mittelalter im Ariſtoteles und
Auguſtinus ausgebilde und bis zur etztzeit weiterentwickelt hat, ein

traditioneller, korporativer Zug; ſi iſt unperſönlich, der einzelne I hinter
dem Ganzen zur Die philoſophiſche Autorität iſt, wenn auch nicht
prinzipiell ſo doch tatſächlich mitbeſtimmend für die philoſophiſche Rich⸗
ung Man glaubt wenigſtens in den großen Fragen, ereits mM Beſitz
der ahrhei ſein ologi iſt ami egeben, daß ſi weniger
auf Entdeckung bon philoſophiſchem Neuland und Aufwerfen robleme
als auf die Begründung und Vertiefung des überkommenen Beſitzes ge⸗
richtet iſt Wie ihr Name ereits andeute ſteht der Betrieb die Technik
Im ngſten Zuſammenhang mit dem mündlichen Lehrvortrag

Anders mN der neueren Philoſophie ſeit ihrem Herauswachſen aus der
Renaiſſance Uund ihren erſten Vertreiern Bacon bon Verulam und Des cartes
9 ſchwinde die Achtung bor dem Überlieferten, ihre Anfänge edeuten
geradezu den ruch mit der Vorzeit Darum ei ſie auch keine fort⸗
ſchreitende, organiſche Entwicklung auf, mn der die folgenden Denker auf den
Forſchungsergebniſſen ihrer Vorgänger als geficherten Wahrheits⸗
eI aufbauen köͤnnten; vielmehr glauben die bedeutenderen Philoſophen
das Fundament des N Wiſſenſchaftsgebäudes erſt egen en
Infolgedeſſen eichnen ſie durch Reichtum 1  N Problemſtellungen aus
dem freilich die Klarheit und Richtigkeit der Löſung Uſig enig entſpri
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Darum rückt auch das Perſönliche weit ſtärker iIn den Vordergrund als früher
wie 10 auch das moderne Denken nicht au  W der Ule ondern aus der
ganzen kulturellen Umwelt und dem kritiſchen en des Einzelnen erwächſt

Mit dieſer verſchiedenen Art philoſophieren ng ein eiterer Zug
zuſammen Geſchloſſenheit und Einſtimmigkeit der ola Zwie⸗
ſpältigkeit und Disharmonie der Neuzeit In der old gen
wir nun das Mittelalter oder die etztzeit ins Auge faſſen, Aben wir
zunächſt iemlich eindeutige Kunſtausdrücke, eine einheitliche Termino⸗
ogie Im großen ganzen ogar dieſelbe Sprache dos ſtiliſtiſch einfache aber
durchſichtig und logiſch aufgebaute Latein Die Methode iſt überall die⸗

die durch Ariſtotele begründete Und und Jahrhunder bis
zur Vollendung durchgeführte dialekti Sie ereint glücklicher Miſchung
die Betrachtung des Einzelnen und Allgemeinen, das anſchauliche Erfahrungs⸗
lement und die begriffliche Abſtraktion, das Zuſammenwirken der realen
Seinsbeſtimmungen und der ſubjektiven Auffaſſungsformen Weiterhin
nde ſich völliger inklang wiſchen iſſen und Glauben, wiſchen den
Sätzen der Offenbarung und den ernunfteinſichten Innerhalb der Philo⸗
ophie ſodann errſcht achliche Einheit Uund logiſche Übereinſtimmung zwiſchen
ihren verſchiedenen Teilgebieten, zwiſchen ihren theoretiſchen und praktiſchen
Wiſſenszweigen, beiſpielshalber wiſchen Gotteslehre und ik, Erkenntnis⸗
ehre Und Denkphyſik

In der neueren Philoſophie dagegen die Kunſtſprache faſt voll⸗
ſtändig, die meiſten Denker ſchaffen erſt ihre Terminologie Anlage
nd Aufriß, Darſtellung Und Sprache ihrer ertke iſt Urchaus individuell

gehalten Sachlich egegnen Wir dem Unteſten Wechſel 1 Syſtemen
Selbſt innerhalb Eem und desſelben liegen vielfach die verſchiedenen Seiten
unausgeglichen oder gar widerſprechend nebeneinander

Endziel der ſcholaſtiſchen Kleinarbeit iſt die Erkenntnis des Allgemeinen,
das Herausarbeiten der Formen Was für den Mathematiker die Formeln
und den Naturforſcher die Geſetzmäßigkeiten, das ſind für den Scholaſtiker
die Definitionen Träger und Ausdruck der Allgemeinkenntniſſe ſind die
durch Abſtraktion aus inzelerfahrungen gewonnenen Begriffe Nur durch
Vermittlung der inneseindrücke läßt ſich das Weſen und die Form der
inge ee Aſſen Die ola rag darum einen vorwiegend begriff
en Charakter In weiterem Vordringen ſchreitet dann der Menſchengei
aus der ſo gewonnenen Darſtellung des Allgemeinen zur Erkenntnis des Be⸗
ondern bor aher die zentrale Bedeutung der Deduktion und Syllogiſtik
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Die wiſſenſchaftliche Induktion und methodiſche Betrachtung der Erfahrungs⸗
welt dagegen treten zur wenngleich anderſeits das Tatſachenmaterial die
Grundlagen des geſamten ſcholaſtiſchen hiloſophierens bildet

In der modernen Philoſophie fehlt die begriffliche Uund deduktibe Methode
Urchaus nicht man ente —  — an die Meditationes Des cartes', die Ethiea
inozas, die Lehrbücher 0 die Kritiken Kanis, die Enzyklopädie
Hegels, die ogiſchen Unterſuchungen Huſſerls Daneben behauptet aber
die wiſſenſchaftliche Induktion und Erfahrung einen reiten Raum: bei
den engliſchen Empiriſten, den Pſychologen und Pſychologiſten, den Poſi
tiviſten, bei Denkern wie artmann und un Auch die pſychologiſche
und ge  1 nalyſe wird ar epflegt Das ſog intuitive Betrachten
und Erleben I ſtark mn eine E  E, eine mächtige Werbekraft geht in
neueſter Zeit von ihm aus, ſo bei Schelling, Schopenhauer, Fechner, Nietzſche,
Windelband, Bergſon Freilich unterliegt leſe Art El der Gefahr, daß
die ſchöpferiſchen Intuitionen begrifflich nicht verarbeite werden und
darum als feindliche Gedankenreihen riedli nebeneinander ehen leiben
Dementſprechend iſt die Darſtellung der Neueren auch weit unmittelbarer,
lebendiger, perſönlicher, eindrucksvoller und ackender als hei den Scho⸗
laſtikern. Ein gut Teil, mancherorts ogar der größte eil ihrer  3 ugkra
geht bon ihrer ſchönen, bezaubernden Sprache aus außer Schopenhauer
und Nietzſche elen da nUur Fiſcher, Paulſen und en enannt Leider
nden Unter den Neuſcholaſtikern wenige Sprachkünſtler, bon denen
eine ähnliche Maſſenwirkund wäre

me ganz beſondere Färbung erhält das ſcholaſtiſche Denken durch eine
Richtung auf das Jenſeitige, das Ideale und Religiöſe, während das neu⸗

zeitliche vorwiegend auf das Diesſeitige und Irdiſche geht In dem einzelnen
Denker mag ieſe ewegung meiſt mehr unbewu als bewußt arbeiten,
mächtig ird inde von ihr getrag Die mittelalterliche und glücklicher⸗
weiſe auch die neuzeitliche Scholaſtik enn m der Ordnung, wie ſie ge⸗
ſchi VNi die Erſcheinung r nur eine bon der nade über ihr eigenes
ermögen hinaus erhobene Menſchennatur, rblickt die Aufgabe dieſes
Erdenpilgerns m der Vorbereitung auf ein ewiges m der Gottesanſchauung
ſich auswirkendes lück icht als ob deshalb die menſchliche atur mit
ihren Tätigkeiten, Rechten und Einzelzielen irgendwie beeinträchtigt oder
berkümmert wäre; dieſe inzelbeſtrebungen dürfen aber nicht in egenſa

dem höchſten Endziel ſetzen, die Vernunfteinſichten können den Unmittelbar
von Gottes gn  iger Offenbarung aundenen Wahrheiten nicht wider⸗
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prechen, obgleich ſie Ell urchaus ſelbſtändige natürliche Wiſſenſchaft mit ihr
eigenen Erkenntnisquellen, ethoden und Aufgaben begründen, die Philoſo
hat darum auch der Theologie die Wege zu bereiten Nach alledem iſt ſie
glei der mittelalterlichen un Uurchaus überſinnli und religiös gerichte

Die Renaiſſance, aus der die neuere Philoſophie geboren iſt, E. den
Menſchen bor ganz andere Werturteile, Ideale und lele Das Über⸗
natürliche er  0 theoretiſch Und 1 der Offentlichkeit und in
den ugen des Einzelnen; der Kirche und ihrer Lehrautorität wird die
bisherige efolgſchaft gekündigt mächtig iſt das Perſönlichkeitsgefühl Und
der reiheitsdrang erwacht losgelöſt bon aller Bevormundung
die ernun ſe

2

u auf ihr igenes Können Ziel der Wiſſenſchaft
iſt Macht Dienſtbarmachung der atur Uund Beherrſchung der Diesſeits⸗
kräfte In fortſchreitender Loslöſung ſcheidet bei Luther die Offenbarung
und letztlich bei Kant und den Moderniſten die Religion überhaupt aus
dem Bereich des theoretiſchen Denkens aus Die Philoſophie I aſt
ganz den len des Lebens, der Macht der reihei des irdiſchen
Genuſſes Wie 10 auch ihre Vertreter faſt ausſchließlich Laien ſind em⸗
entſprechend weiſen die verſchiedenen Syſteme eine weit ſtärkere nationale
und ſoziale Sonderung auf, als dies hei den Scholaſtikern der Fall iſt

So weit die formelle eite
Inhaltlich iſt vbon zentraler Bedeutung die verſchiedenartige Stellung

zur Metaphyſik oder zur ehre bom objektiven, unabhängig bom Subjekt
vorhandenen Sein Keiner hat dieſen egenſa er zum Ausdruck
gebracht als Kant in der Vorrede zur erſten Auflage der Kritik der reinen
ernun Es war ene Zeit m welcher die Metaphyſik die Königin
aller Wiſſenſchaften enannt wurde Jetzt bringt der Modeton des
Zeitalters ſo mit ſich, ihr alle Verachtung beweiſen, und die Matrone
ag erſtoßen und erlaſſen wie Hekuba modo AXIILILA bot 86

natisque potens — tunc trahor eRXUl (Ovidius, Metam.)
Das rundbu der old iſt die ariſtoteliſche allgemeine Seinslehre
mit ihren Ausführungen über die Einheit nalogie Einteilung, die
Prinzipien, Urſachen und den höchſten göttlichen Zielpunkt alles eins.
Auch die Beſtellung der einzelnen philoſophiſchen Gebiete, etwa der
Pſychologie und Kosmologie rfolgi Unter Urchaus metaphyſiſchen Geſichts⸗
punkten und Arbeitsmethoden

Die neuere Philoſophie macht ihrem Verhalten zur Metaphyſil
ihre eigenartigen, mannigfachen Wandlungen durch eit ihren An⸗
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fängen bis auf ant der Rationalismus rein PIIOTI aus der
Widerſpruchsloſigkeit angeborener Begriffe das wirkliche er⸗

faſſen, während der Empirismus und Senſualismus IM Grunde alle meta⸗
Erkenntnis Abrede e Kant bermeinte M den utſachen

der praktiſchen ernun moraliſchen Geſetze, den Zugang zur
höheren Seinswelt gefunden zu aAben, nachdem der Kritik der reinen
ernun mM Begriffen und en ſich aufbauende theoretiſche W'j ſſen

bon Dingen — ſich als unmoͤgli nachgewieſen aben laubte
Seinen kritiſchen Grenzbeſtimmungen zum Trotz bauten noch zu ſeinen Leb⸗
zeiten und Unmittelbar nach einem ode Fichte, Schelling, ege mit
erufung auf vorgebliche intellektuelle Anſchauungen des Univerſums ihre
kühnen pantheiſtiſchen Weltſyſteme nach nalogie des menſchlichen Bewußt⸗

auf, aus enen ſie dann Teim ori  1 das einzelne und erfahrungs⸗
10 Gegebene als notwendig ableiteten Dieſer ſpekulative Taumel
die widerſprechenden Ergebniſſe der voraufgehenden Denker einerſeits Uund
die glänzenden Forſchungsreſultate der methodiſch, ndu und philoſo
vorausſetzungslos Arbeitenden Naturwiſſenſchaften anderſeits rachten dann
Im weiten Drittel des vorigen Jahrhunderts die Metaphyſik all ihr
Anſehen: Empirismus, Poſitivismus, Kritizismus, Phänomenalismus,
Pft  ologismus Uund Materialismus ührten, Ausdruck Kants

gebrauchen, ein wahres Nomadenleben Erſt ſeit Anfang der neunziger
Jahre, als man philoſophiſchen und naturwiſſenſchaftlichen Kreiſen
bom au des materialiſtiſchen Entwicklungsgedankens aufzuwachen he⸗
gann Und ſich m beſſeren, ieferen Köpfen jeder lebhaftes Bedürfnis
nach idealeren Erklärungsprinzipien zu begann, kamen beſſere Zeiten
für die ſo ge  ete Metaphyſik zur Nach dem Vorgang Hartmanns
forderten, nur einige Namen nennen, ein un und Külpe mit
ihren Schulen, ein Volkelt, echer, Meſſer, Scheler, rring, Drieſch eine
auf vorſichtiger Prüfung der Ergebniſſe der Erfahrungswiſſenſchaften ſich
aufbauende induktibe oder ritiſche Metaphyſik

Umgekehrt zur Wer  ung Uund Pflege der Metaphyſik bei ſcholaſtiſchen
und modernen Philoſophen verhält die der Erkenntniskritik

In der Früh und Hochſcholaſti Li Kritik überhaupt 296  2 lite⸗
rariſche und hiſtoriſche ſo insbeſondere auch Erkenntniskritik ſtark zur
erſt der Spätſcholaſtik fand ſie bei den Nominaliſten liebevolle ege
0 rückt ſie der Neuzeit m den Brennpunkt der philoſophiſchen Be⸗
rachtung In weitläufigen, eindringenden Unterſuchungen forſcht
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nach dem rſprung und Geltungsbereich menſchlichen Erkennens, ſucht
Tragfähigkeit im einzelnen eſtimmen und acht von den Er⸗
gebniſſen dieſer Prüfung Möglichkeit und Berechtigung der übrigen
philoſophiſchen abhängig. Erkenntnistheorie iſt darum die philo⸗

Grundwiſſenſchaft. Mit ſeinen erkenntniskritiſchen Unterſuchungen iſt
Descartes der Begründer und ant der Beherrſcher der neueren Philoſophie
Aus dem 17 und Jahrhunder möge auf den ESSay 0  7 die
Principles Berkeleys und den Enquiry Uume hingewieſen ſein, aus
dem ſeien amilton, Mill, elmho  7 Laas, le ange enannt,
m der etztzei aben die Marburger, Badiſche und Grazer Ule,
die Logik Huſſerls, die Als⸗Ob⸗Philoſophie Vaihingers, der Empirio⸗
kritizismus Uund die Immanenzphiloſophie größere Bedeutung gefunden.
jeſe erkenntniskritiſchen Unterſuchungen, die nach einem Usſpru
unſeres leutgen trotz ihrer vielfach unmöglichen idealiſtiſchen Endergebniſſe
rein als olche betrachtet eine wahre Bereicherung des philoſophiſchen en⸗
kens edeuten, aben denn auch ſehr befruchtend auf die Neuſcholaſtik ein⸗
gewirkt; ſei hier bloß die gediegenen Ausführungen der den
neuſcholaſtiſchen Fortſchritt hochverdienten ercier und Geyſer erinnert.
ind Kant, die Marburger Ule Uund andere Kantianer m erſter Lin  le
die rkenntniskritiker der mathematiſchen Naturwiſſenſchaften, ſo neben
Dilthey bor allem Windelband, Rickert und die zahlreichen nhänger ihrer
Wertphiloſophie die letzten Vorausſetzungen der Kultur darzulegen und ns⸗
beſondere die philoſophiſche Theorie der eſchichtswiſſenſchaften zu begründen.

innerſten Zuſammenhang mit der Stellung der old und
Neuzeit zur Metaphyfik und Erkenniniskritik ſteht eine andere bedeutungs⸗
volle igenart. Die erſtere iſt weſentlich objektiv gerichtet, die letztere weiſt
einen hervorſtechenden ſubjektiven Zug auf; jene geht bom gegenſtändlich
vorgefundenen Sein aus, Ucht 68 m ſeiner Allgemeinheit und ſeinen Be⸗
ſonderungen begrifflich beſtimmen und ideell faſſen, ieſe nimmt ihren
Weg bom Ich, bom Bewußtſein, bom Innern aus und ertie bor
allem in die ami aufgegebenen Fragen Wenn wir vorhin die Ariſto⸗
eliſche Metaphyſik die reinſte Verkörperung des ſcholaſtiſchen Gedankens
nannten, ſo en wir jetzt an Kritik der reinen Vernunft als den
Brennpunkt der neueren Philoſophie bezeichnen, in dem alle ſeit Descartes
ausgehenden modernen Denkbewegungen zuſammenlaufen und bon dem
dann wiederum die ſtärkſten Anregungen VN der Folgezeit ausſtrahlen. Die
Entwicklung der Philoſophie ehorcht ami einem allgemeinen Geſetz, das
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wir auch auf andern Kulturgebieten, eiſpielsweiſe mn der Dichtkunſt, dber⸗

folgen können die erſte Dichtgattiung iſt die Epik, die die vi
Genau ſo in der Philoſophie. Das Mittelalter iſt die friſche, chaffens
reudige Jugend der chriſtlichen Kultur und darum vorzugsweiſe
auf die unperſönliche Hingabe an die meta Idealordnung, an die
gegebene Welt, das eich Gottes eingeſtellt. Die Neuzeit ertie ſich
reflektierend, kritiſch, wenn nicht gar ſkepti ſuchend m die eigene or⸗
ellungs⸗ und Empfindungswelt, um aus ihren Tatſachen mühſam und
ehutſam die durch Halbdunkel führenden Usgänge zum Kosmos auf
zuhellen. Vorbildlich iſt darin Des cartes mit ſeiner Methode: nachdem
EeLr die Eigenexiſtenz als die Urwahrheit hat, chließt aus
der der eele angeborenen Idee Gottes auf deſſen Daſein, aus der
Verſchiedenartigkeit der Vorſtellungen auf die äumlich ausgebreitete
Außenwelt. Nach Kant gar iſt das geſamte theoretiſche en durch
die Grenzen des „feſten ilandes

7⁴ der Erſcheinungen, der durch
die aprioriſchen Verſtandesformen verarbeiteten Empfindungen, eingeſchloſſen,
während ihm die den Scholaſtikern und andern vorkritiſch denkenden
Menſchen objektive Welt nur ein ſchwankendes Meer iſt, das Uuns
trügeriſch Wellenberge als Feſtland vorgaukelt. So önnten wir dieſen
Subjektivismus, den man reilich nicht mit eigenwilligem, geſetzloſem
Individualismus vertauſchen darf, m und 20 Jahrhundert von
der Bewußtſeinshypoſtaſierung oder der Ichphiloſophie der omanti his
zum kürzlich erſt überwundenen Pſychologismus weiter verfolgen. aher
auch die bemerkenswerte Erſcheinung, daß ſich neben der Erkenninislehre
die Pſychologie der hingebendſten und erfolgreichſten ege erfreuen hat
In aufſteigender Linie iſt ſie bon der ſiologie, der Betrachtung der Sinnes⸗
tätigkeiten, der Unterſuchung des Ge  ni und der antaſte zielbewußt
und kühn bis m die innerſte Seelenburg, den Verſtand und en ein⸗
gedrungen. Fechner, un  7. Ebbinghaus, er, Stumpf,
als Hau  rer auf dieſem Enideckungszug enannt werden.

Hiermit ſind wir ereits bei dem letzten hervorſtechenden nter

eidungs⸗
un wiſchen mittelalterlicher und neuzeitlicher Art hiloſophieren an⸗

gelangt, der wiederum eine naturgemäße foriſchreitende Entwicklung he⸗
zeichnet. Das und Jahrhundert, leſe glänzende 0 frucht⸗
barſten wiſſenſchaftlichen Schaffens, folgten auf die kriegsluſtigen, rohen,
geiſtesarmen Zeitläufe, V denen die neuchrifliche romaniſch⸗germaniſche
Kultur erſt mühſam auf den Trümmern des zugrunde gegangenen römiſchen
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Reiches aus den hin Uund her wogenden Fluten der Voͤlkerwanderung auf
richten mu Die erſte, alle Geiſteskräfte aufs anſpannende wiſſen⸗
ſchaftliche Aufgabe dieſer neuen chriſtlichen Univerſalmonarchie war die Auf
richtung ſpekulatib durchdachten Glaubensgebäudes die theologiſche
Syſtematiſierung der Offenbarungswahrheiten Im Zuſammenhang mit dieſen
theologiſchen Intereſſen Uund dem Bekanntwerden der ariſtoteliſch⸗arabiſchen
Wiſſenſchaft ſteht die amalige Ausbildung der ſcholaſtiſchen Philoſophie Für
methodiſch anzuſtellende einzelwiſſenſchaftliche Unterſuchungen ehlten natur⸗
gem Zeit und Muße, begreiflicherweiſe auch Hochſchätzung und Verſtändnis
Infolgedeſſen mu die amalige Philoſophie im großen ganzen darauf
beſchränken, bon den Erfahrungen des praktiſchen Lebens und
nicht unterſchä

tend en wiſſenſchaftlichen Beobachtungen auszugehen, wie
ſie bon früheren Forſchern, bor allem Ariſtotele den Arabern und ver⸗
einzelten mehr tri gerichteten Denkern ſchriftlich niedergelegt waren
Dieſes beſcheidene ateria hat die ſcholaſtiſche Philoſophi nun reilich in
vorbildlicher eiſe begrifflich berarbeite

Ganz anders die moderne Philoſophie Die Neuzeit weiſt mit berechtigtem
olz auf die reichen, köſtlichen Früchte ihrer mannigfaltigen,
methodiſch hochentwickelten rfahrungswiſſenſchaften hin Das und

Jahrhunder ſind die glänzende 0 der mathemati orientierten
Naturwiſſenſchaften, bor allem der Mechanik und Aſtronomie; das und

Jahrhunder dürfen ſich ohne Überhebung als das Zeitalter der
be⸗erfahrungsmäßigen eiſteswiſſenſchaften beſonders der

eichnen Dieſer Sachverhalt beſtimmt auch die Entwicklung der
Philoſophie die im engſten Zuſammenhang mit den eben genannten Einzel⸗
wiſſenſchaften ſteht 10 geradezu auf ihrem run und oden erwächſt Die
hervorragendſten Denker der Neuzeit bis zum Beginn des Jahrhunderts
ſind Urchaus naturwiſſenſchaftlich und mathemati orientiert Descartes
Spinoza Leibniz, Hume, ant Von da treten ihnen andere zur eite, die
bon den Geiſteswiſſenſchaften ausgehen Fichte, ege Dilthey, die Badiſche
Ule mit ihren Begründern Windelhband Und Rickert

Die erufung der Philoſophie auf die einwandfreien Feſtſtellungen all
dieſer Erfahrungswiſſenſchaften hat nun einmal gewaltigen achlichen
mſchwung bielen Anſchauungen der bisherigen Philoſophie herbeigeführt
ſodann andere Forſchungsmethoden der rüheren geſetzt und endlich
der philoſophiſchen Betrachtung ganz neue Gebiete und Richtungen erſchloſſen
Die tiefſte Umwälzung bedeutete die —  2 Naturwiſſenſcha für die alte

100.
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Naturphiloſophie. Rückſichtslos aumten ein Des cartes, Kepler, Galilei,
Boyle und Newton mit den ariſtoteliſch⸗mittelalterlichen vier Elementen,
mit ihren Anthropomorphismen, mit threr Eductio formarum de potentia
materiae, mit *  ihren S

rengeiſtern, ihrem ünften unveränderlichen Stoff
auf; an elle der rUüheren Weſensformen ſetzten ſie Geſetzmäßigkeiten,
an elle der inneren Qualitäten Materie und ewegung. Ahnliche,
1  un auch nicht ſo durchgreifende Veränderungen vollzogen m den
durch die moderne iologie, Phyſiologie, Pſychologie, Anthropologie be⸗
dingten philoſophiſchen Anſchauungen. Wie die induktive, auf das ziel⸗
bewußte, methodiſch angewandte Experiment und das mathematiſch⸗exakte
Denken eſtützte Forſchungsweiſe auch ethoden m der Philoſophie
führte, wurde vorhin ereits berührt; beiſpielsweiſe rheben ſich jetzt auch
die Geiſteswiſſenſchaften auf einem viel tieferen, breiteren Beobachtungsgrund
als früher, ſind m ihrem Aufriß viel induktiver und traffer ge

＋
als ehedem. Man ente nur an den Cours de sociologie positive bon
omte, Qal die eute ſo eifrig ge  egte IE, Staatsphiloſophie, Geſe

0
und Wirtſchaftslehre, Ethnologie und Völkerpſychologie. Neue, ausſichts⸗
reiche Gebiete endlich ſind der jüngeren Philoſophie vor allem durch die
Geſchichte und ihr verwandte Wiſſenſchaften erſchloſſen Sie liegen bor⸗

ugsweiſe in der Denkrichtung, wie ſie bon und ege vorgezeichnet
und bon thren Anhängern weiterverfolgt wurde Da iſt zunächſt die in
früheren Jahrhunderten faſt nur in der monumentalen Civitas Dei des
großzügigen Afrikaners angebaute Philoſophie der Nahe ber⸗
an ami ſind die ereits erwähnten Beſtrebungen der adiſchen Ule
Die heutzutage ſo ielfach geförderte Aſthetik iſt eine ganz junge Wiſſen⸗

Letztlich gibt uns die m unſern agen faſt ſtark ge  egte Ge⸗
ſchichte der Philoſophie ſo viel neule Fragen auf, daß wir die Erfüllung
des ſo oft geäußerten Wunſches, 2 möge der etztzei eimn zuſammenfaſſendes
Genie wie Ariſtoteles oder Albert Gr rſtehen und die Forſchungs⸗
ergebniſſe der Vorgänger philoſophiſch aufarbeiten, nahezu als eine Aufgabe
bezeichnen möchten, die das Kräftemaß eines einzelnen überſteigt. eben
dieſen Geiſteswiſſenſchaften aben auch ie Naturwiſſenſchaften zu ar
ſinnigen philoſophiſchen Unterſuchungen geführt; wir eben aus nen bloß
die bon Mill und Sigwart aufgeſtellten Theorien über die Induktion
hervor, weiterhin die Darlegungen über die Grundlagen der Mathematik
und Naturphiloſophie, das Unendliche, die nichteuklidiſche Geometrie, über
Raum und Zeit und die Einheit der Naturkräfte.
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Einerlei für den Augenblick, ob die Löſung all dieſer Fragen eine be⸗

eutſame und das Wahrheitsſtreben befriedigende iſt, An dieſer elle ſei
bloß die Bereicherung und Befruchtung hervorgehoben, die das menſchliche
Denken durch das intuitive Hinweiſen auf bislang enig oder kaum er⸗
for Wiſſensgebiet erfa 0—1 hat

ieſe Gegenüberſtellung tut dar, daß eide, ſcholaſtiſche und moderne
Philoſophie, ihre eigenen Vorzüge aben, daß aber die Scholaſtik als Ganzes

der Neuzeit weit überlegen iſt und daß ihr deshalb bon
die Führerrolle zufällt Wie aber alles Menſchliche, ſo wird auch die ell⸗
ſcholaſtik, Uum uns m den folgenden Ausführungen auf die Gegenwart
beſchränken, trotz ihrer großen Vorzüge einer Vervollkommnung ſein,
der ſie großenteils durch kritiſche Auseinanderſetzung mit der modernen
Philoſophie zugeführt werden könnte

Was die Neuſcholaſti bor allem andern unbergleichlich über ihre
Gegnerin erhebt, iſt ihr Wahrheitsgehalt, ſind ihre unvergänglichen, durch
Jahrtauſende ſiegreich bewährten Grundanſchauungen: der abbildende Cha
rakter der höͤheren Erkenntnis, die Abſoluthei und Unveränderlichkeit der
Wahrheit, die Möglichkeit, das Ding ſich, die körperliche Außenwelt,

*. die methaphy ſiſche Idealordnung, das Geiſtige und das Abſolute, wenn auch
unvollkommen, ſo doch ahrha mit dem Verſtand erfaſſen, die objek⸗
ive Geltung des Kauſalgeſetzes. Wie ein ragender, unzerſtörbarer Fels
ſteht die Philosophia perennis da inmitten der ſie an  rmenden
ogen all der neulen Erkenntnistheorien, die die Möͤglichkeit ſicherer,
unveränderlicher, objektiv gültiger Erkenntniſſe eugnen Wie auf dieſen
philoſophiſchen Teilgebieten, ſo iſt 4.— auch auf den andern: ſo in der
Seelen⸗ und Gotteslehre, in der Auffaſſung vom Zweck und der Auf
gabe des Lebens me beachtenswerte Erſcheinung iſt darum auch,
daß tele Glanzſtücke der neueren Philoſophie, die der Unkenntnis
der Scholaſtik als eine neue philoſophiſche Entdeckung gefeiert wurden, Ur
eine Wiederholung oder Erneuerung alter Beſtandſtücke der Vorzeit ſind
ich erinnere hier bloß an ette Ausführungen m otze Mikrokosmos, 1  m
Huſſerls Logiſche Unterſuchungen und Windelbands Normen und erte.

Darum hat auch die Scholaſtilk als trotz ihrer begrifflich ab⸗
ſtrakten Form ſo viel lebendigen Zuſammenhang mit dem vernünftigen,
mit dem praktiſchen eben Ihre allgemeinen Prinzipien liegen der Uun⸗

rigen Wiſſen⸗befangenen Denkweiſe und en der üb
17*
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chaften zugrunde. Die Geſchichtsforſchung iſt ganz durch die ſcholaſtiſche

bon der ahrhei der Außenwelt, der Sinnes⸗ und Verſtandes⸗
erkenninis Und der menſchlichen Ausſage bedingt; Phyſik und andere Zweige
der Naturwiſſenſchaften ſind nur m der ſcholaſtiſchen Auffaſſung bon der
Geltung des Kauſalſatzes, der Exiſtenz ausgedehnter eſen, der Geltung
der Naturgeſetze möglich; der ri entſcheidet fländig im inklang mit
der ſcholaſtiſchen ehre bon der menſchlichen reihei und Perſönlichkeit,
der Verpflichtung unumſtößlicher Sitten⸗ und Rechtsgeſetze, der Notwendig⸗
keit einer ſtaatlichen Ordnung mit ihrer bindenden Autorität, der bon ott
ausgehenden Forderung des Eigentums. Der Pantheismu inozas,
der Idealismus Kants und ſeiner zahlloſen Schüler, der Poſitivismus
Comtes, der Peſſimismus Schopenhauers, die Staatsordnung Hegels, der
Entwicklungsgedanke encers, das Übermenſchentum Nietzſches, die Be⸗
ſeelungslehre Fechners, die Herbarts, die Evolution réatricee Berg⸗
ſons verſagen in den meiſten dieſer tiefernſten, entſcheidungsvollen Fragen

Dieſer Wahrheitsgehalt und die ſes Urvernünftige m der Scholaſtik
ſchließen zwei weitere Vorzüge ein ihre organiſche Einheit oder ſyſtematiſche
Geſchloſſenheit und hre geſchi Kontinuität verbunden mit ndigem
Fortſchritt Wir aben nicht noͤtig, die diesbezüglichen Andeutungen,
die wir vorhin gemacht haben, noch weiter auszuführen. Die Tatſache,
daß ſich leſe Zäge in hervorragendem Grade VN der ola finden,
während die nellere Philoſophie die gegenteiligen ufweiſt, iſt offenkundig
und wird allgemein zugegeben. Wir möchten hier nur auf das Bedeut⸗
ſame dieſer Erſcheinung hinweiſen. Leben im einzelnen Organismus,
alle Wirkſamkeit im Univerſum, jede Einzelwiſſenſchaft wie iologie, a
matik, Aſtronomie, Geſchichte oder Arzneikunde, jede Runſtwerk, mag
eine Sixtiniſche Madonna oder einen Laokoon darſtellen; jede bedeutſame
Einzelperſönlichkeit und jede geſunde aatsgefüge weiſen Einheit und
Geſchloſſenheit, Kontinui und Zuſammenhang mit ihrer Umwelt auf.
Wenn nun Unter allen philoſophiſchen Syſtemen einzig die Scholaſtik
dieſem großen Weltgeſetz folgt, dann offenbar ſie QaQm allein ſchon ihre
geſunde, naturwüchſige Lebenskraft, 3  ihre königliche Herkunft aus dem Reich
der Ewigkeit Und Wahrheit, ihre erhabene, angeſtammte Herrſcheraufgabe.

Keine geringere Empfehlung als der Wahrheitsgehalt und die Einheit
der ſcholaſtiſchen Philoſophie iſt ihre vielberufene Methode. Die Scho
aſti legt den Fragepunkt dar, Umſchreibt ar das zu behandelnde

Problem, — —— eindeutig die zur Sprache kommenden Begriffe, ſo daß
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lan ar weiß, handelt und bor allem auch, nicht,
ſo daß eimn Abſchweifen dbom Gegenſtand unmögli 880—68  — ana werden
inwände die aufzuſtellende eſe rhoben Pſychologiſch iſt dieſes
orgehen äußerſt wirkſam der Geiſt iſt nunmehr kritiſch eingeſtellt das
Gewicht der vorzuführenden Gründe ohne perſönliche Voreingenommenheit
ohne den beſtechenden Einfluß vbon Autorität vorſichtig und üchtern ab⸗
uwägen Es olg die Beweisführung, meiſt ſind *2 mehrere Gedanken⸗
reihen, die bon verſchiedenem Standpunkt aus Unter ſtets Ge⸗

abet wird beiſi

winke das unterſuchende Geiſtesfeld aufhellen
längeren, ſchwierigen Darlegung jedesma das ſyllogiſtiſche, etten⸗

Schritt für Schritt nicht Im Urm,förmige Verfahren eingeſchlagen
dringt der wiſſenſchaftliche mpe ſicherem Siegeszug . bis
auf der Hoͤhe angelangt iſt Aber auch jetzt ruht noch nicht Mit Uun⸗

erbütlicher ogi beutet eine Stellung aus zieht alle Folgerungen,
die aus ſeiner Beweisführung ergeben, vertreibt durch ſcharfſinnige
Unterſcheidung und g9  1  e Löſung der erhobenen wierig⸗
keiten den Gegner aus ſeinen verborgenen Schlupfwinkeln Ein ſo
kritiſcher charfer Kopf wie ant hat wiederholt die Vorzüge dieſer
Methode anerkannt und rklärt der bekannten Vorrede zur
weiten Auflage der Kritik der remen ernunft, wolle ſein Grund⸗
buch nach ren Regeln anlegen, wenngleich letztere, ungeſchichtlich wie

a  7 auf Wolff zurückführte ange bor ihm d Leibniz mit förm⸗
er Begeiſterung das Lob der ſcholaſtiſchen Dialektik gefeier Und ſein
ganzes langes ehen hindurch die größten Anſtrengungen ihrer eu⸗
elebung gemacht Von ihm ernahm ſi dann Wolff und führte ſie auch

eine deutſch geſchriebenen Lehrbücher ein.

Ganz anders iſt um die heutige Philoſophie beſtellt. Zu Beginn
der neueren Philoſophie, als die ola das allgemeine wiſſenſchaftliche
eben noch beherrſchte, chrieben die Philoſophen reng ſyſtemati N  12  n

an dieente nur die Meditationes und Principia Descartes'
Ethica mord geometrico descripta inozas an die Naturalis philo-
sophiae Drincipla mathematica Newtons an die Lehrbücher Wolffs
ber ereits Leibniz fand bei ſeiner zerſplitternden Vielgeſchäftigkeit nicht
mehr die Muße, großere konſtruktive erte erſaſſen Im 18 Jahr
hundert ſchrieben die oberflächlichen engliſchen Uund franzöſiſchen Empiriſten,
Senſualiſten und Deiſten ſo ziemlich Modeton denen ſich die „Po⸗
ularphiloſophen würdig anreihten Auf die ſchwerfällige, breitſpurige
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und dunkle, aber immerhin begrifflich ſcharfe Darſtellung an folgte die
faſt ungenießbare, teilweiſe phantaſtiſche Art der omanti In der Folge⸗
zeit if  *  1 zwar methodiſch und literariſch bieles geſunder geworden, aber
auch eute noch zeichnet vielfach die deutſche Philoſophie durch ihre
ahnungsvolle Dunkelheit feierliche Schwerfälligkeit und weltfremde Us⸗
drucksweiſe So Uns eute namentlich auch des Über⸗
wucherns der Detailkenntniſſe ganz allgemein an logiſcher Schulung, begriff
er Schärfe, widerſpruchsvoller D  rung philoſophiſchen Prinzips
und Wertſ

ung des einfach klaren philoſoph

en Gedankens überhaupt

Unſere Zeit des alogiſchen Impreſſionismus der gefühlsbetonten In⸗
tuitionen, des ſubjektiven rleben des geſchichtlichen Einfühlens der
ogi  en Analyſe und des wiſſenſchaftlichen Einzelwiſſens täte gut daran
mit dieſem „platoniſchen“ Element man ungeſchichtlich
zu nennen eliebt die ſo beſchriebene ariſtoteli ſcholaſtiſche Methode
kräftig verbinden, nötigenfalls rſteres durch etztere berichtigen
Wäre nicht zwe  ienlich, U ami wiederholt en  1 aus⸗
geſprochenen Mahnung unſerer Biſchöfe Und m chon ſo oft geäußerten
un ernſter, weitblickender Laien entgegenzukommen, enn den hoͤheren
Jahrgängen unſerer Gymnaſiaſten, unſern Akademikern und letztlich auch
den en Herren Gelegenheit eboten Ide ſich philoſophiſch ſchulen
beiſpielsweiſe m den Zirkeln des Neudeutſchland und Uickborn, den
regelmäßigen Verſammlungen unſerer Studentenvereine, den Vorträgen
des Verbandes katholiſcher Akademiker Wenn wir nach der Mahnung des
en oraz VOS eXemplaria Graeca nocturna Versate Versate
diurna, behufs klaſſiſch formeller Schulung noch Iim Jahrhunder hei
den en in die Ule gehen, dann hat auch für unſere Zeit I.
Wort Alberts d Gr noch ſeine Bedeutung Seito philosophum NOII

Perfici IS1 Per cCognitionem Platonis et Aristotelis, d der griechi
mittelalterlichen Philoſophie Einerſeits iſt ein ſo erfreulicher Heißhunger
nach gründlicher Aufklärung Weltanſchauungsfragen vorhanden Und
anderſeits nden verhältnismäßig ſo wenige Köpfe, die ſich mM dieſen
ſchwierigen Problemen zurechtfinden, die auch emen einzigen ſtich
altigen metaphyſiſchen Beweis für die Geiſtigkeit der eele Uund das
Daſein Gottes durchdenken können

So unparteii wir IMm Vorausgehenden die Lichtſeiten der Neuſcholaſti
zu würdigen ſuchten, ebenſo unbefangen en wir auch auf die Schatten⸗
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ſeiten ih Vertreter hinweiſen. Iſt fi der Philoſophie gegen⸗
über auch die berufene rerin, ſoen doch ihre Jünger, 1
anders ſie als Theoretiker auf der Hoͤhe der Wiſſenſchaft ehen und
ra der vielerorts geächteten und großenteils unbekannten ſcholaſtiſchen
ahrhei wieder Heimatsre verſchaffen wollen, bon der neueren Uo
ſophie und den ihr berwandten Einzelwiſſenſchaften lernen.

Unſere Charakteriſtik der Neuzeit bekundete mit unumſtößlicher Gewiß⸗
heit als ihren Hauptvorzug die ektannte abe der Problemſtellung, ihr
ſcharfſinniges kritiſches Erfaſſen der Schwierigkeiten, ihr nen und Ent
en bon philoſophiſchen Neulanden Wenn Wwir als gerechte Hiſtoriker
Platon ſeiner genialen M ette Fernen bewundern und
ihn 10 dieſer Beziehung hoch üher Ariſtoteles ellen, obſchon bei dieſem 7  2
weit mehr 1 Bleibendem und Wahrheitselementen udet, dann en
Wwir ebenſo 10 bei den Neueren die genannten Vorzüge trotz ihrer  3 mannig⸗
en Irrtümer anerkennen Aus der Kampfesſtellung, die eu⸗
ſcholaſtiker notgedrungen iele Vertreter der modernen Philoſophie
als ihre  3 gefährlichſten Gegner und mehr noch als ge  ge Feinde
des oliſchen Dogmas und Unterwühler chriſtlicher einnehmen mußten,
iſt pſychologiſch Urchaus erklärlich, enn ſie bislang auf den
ofitiven, geſunden Ertrag ihrer Syſteme eingingen Jetzt nachdem die
Scholaſtik —  — oden und Anſehen hat o0 ele Akademiker M6M;
befriedigt bon den Zeitirrtümern wieder Rat Und Aufklärung bei ihr
ſuchen, iſt m der Zeit auch das ahre und Bedeutſame an gedanklichen 149
Motiven und Einzelunterſuchungen der nichtſcholaſtiſchen Denker aufzu⸗
arbeiten und m das elgene em einzubauen Nur durch ein olch
weitblickendes und weitherziges Verfahren kann die olaſti lebendige,
rkſame Fühlung mit den etteren Kreiſen unſerer Gebildeten, die 10
meiſt Ian den Anſchauungen der modernen Philoſophie aufgewachſen ſind,
bekommen Und ſo aus ihrem reit heraus tieferen Einfluß auf
die lebendige Wirklichkeit gewinnen. Freilich gehören dieſer Auf
arbeitung, will man gem der weiſen Mahnung des gnatius dem ——Irrtum und ſeinen Vertretern keinen Vorſchub leiſten, eim ſicheres und klares
Urteils und Abwägungsvermögen unentwegte Prinzipienfeſtigkeit und eine
umfaſſende Kenntnis der ſcholaſtiſchen und neuzeitlichen Philoſophie

eben der Aufarbeitung der ſachlich modernen Fragen ſind die Reu⸗
Wirſcholaſtiker bor eine zweite wichtige und ſchwierige Aufgabe geſtellt

ſagten vorhin, Ariſtoteles und das Mittelalter hätten im großen ganzen
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ihre Begriffe und ei durch eine ſcharffinni Verarbeitung der
orwiſſenſchaftlichen Beobachtungen und Erfahrungen ewonnen, während

die neuere Philoſophie im engſten Zuſammenhang mit den Ergeb⸗
niſſ und ethoden der modernen hochentwickelten Einzelwiſſenſchaften
entwickelt habe aben wir weiterhin als die Stärke des Mittelalters die
Metaphyſik bezeichnet, ſo wieſen wir auf die Kritik als den ervorſtechendſten
Zug V der Neuzeit hin Infolgedeſſen enügen Ufig die Beweisführungen und
Ableitungen oder die philoſophiſchen Methoden, die Vorzeit mit echt
angewandt hat und an auch eute noch ni vbon ihrer ra
eingebüßt aben, dem bon den inzelwiſſenſchaften, von den egriffen und
ethoden der antiſcholaſtiſchen Philoſophie herkommenden modernen Men⸗
ſchen nicht mehr. Darum ſieht ſich der Neuſcholaſtiker, der der Wahrheit
ſeiner überlegenen Weltanſchauung bei der etztzei ſiegreichen Eingang
verſchaffen will, Uſig genoͤtigt, gangbare Verbindungsbrücken wiſchen der
Anſchauungsweiſe bon eute und den der griechiſch⸗mittelalterlichen Um⸗
elt abgeleiteten Denkformen chlagen Einige Beiſpiele en Unſere Ge⸗
danken erläutern Ariſtoteles und die Scholaſtiker aben den grundlegenden,
vielumſtrittenen Begriff der Subſtanz logiſch aus dem Bau der Sprache,
der Stellung des Subjektes im Satze, ontologiſch aus der Tatſache der

DasVeränderung, der ein letzter Träger zugrunde iegt, abgeleitet.
ſind gewi gute Begründungen. Dem eutigen rd  enner und Natur⸗
orſcher und bor allem dem neuzeitlichen Philoſophen fehlen dagegen faſt
alle geſchichtlichen und ſachlichen Vorausſetzungen für edanken⸗
nge Ahnlich iſt mit dem glei zentralen und vieldeutigen Begriff
der Kauſalität, den Ariſtotele in Anknüpfung die Unterſuchungen der
vorſokratiſchen Naturphiloſophen der Betrachtung des Werdeprozeſſes
und der ewegung ewinnt. Wer demnach Um uns auf dieſen Fall

beſchränken das alle Wiſſenſchaften tragende Kauſalgeſe nach dem
an der eutigen Forſchung erſchöpfend behandeln will, der muß ſich
einmal mit den philoſophiſchen Aufſtellungen eines Spinoza, Hume und
Kant, mit den Theorien der Immanenzphiloſophie, des Phänomenalismus
und des pſycho⸗phyſi Parallelismus auseinanderſetzen, ſodann wird die
Arbeitsmethoden und Denkweiſen der Natur⸗ und Geiſteswiſſenſchaften wie
Phyſik, Chemie, eſchichte, Soziologie, Experimentalpſychologie zur Grund⸗
lage ſeiner Spekulation machen en Erſt dadurch iſt dem Neuſcholaſtiker
die Möglichkeit gegeben, die beſtehenden Vorurteile gegen eine Beweis⸗
ührung eben, die bom modernen Zuhörer ihm hinüberführenden
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Zwiſchenglieder einzufügen, die eſſen wiſſenſchaftlichen Überzeugungen
ergebenden Schlußfolgerungen ziehen ami ſind dann die Verbindungs⸗
fäden geſpann die vbom eutigen Denken zum ſcholaſtiſchen hinführen

So gingen die Schöpfer und Führer der obla Ariſtoteles
ewinnt ſeine Problemſtellung meiſt Anlehnung an eine Vorgänger;

kritiſcher Auseinanderſetzung mit den Vorſokratikern und Platon cheidet
2 Wahrheit und Irrtum Die eiligen Väter hatten in chweren Geiſtes⸗
lämpfen mit der griechiſch⸗roöͤmiſ orientaliſchen Weltweisheit die Göttlichkeit
des Chriſtentum verteidigen, aber getreu ihrem oft angeführten Vergleich mit
den Spolia Aegyptiorum, mit denen ſich das auser olk auf Geheiß
Gottes bereichern durfte, nahmen ſie ohne ngſtliche Sorgen die geiſtigen
Güter des klaſſiſchen Heidentums herüber Auguſtin vor allen feiert mit
ohen Lobſprüchen die Neuplatoniker, die doch die wiſſenſchaftlich gefährlichſten
Feinde der chriſtlichen ehre und anerkennt dankbar, daß durch
das Studium ihrer erte den Weg bom manichäiſchen Materialismus zum
wahren Spiritualismus gefunden habe Obſchon die Araber ſeit Jahr⸗
hunderten der Schrecken der Chriſtenhei geweſen und ihre bedeutendſten
Denker, bor allem erroe charfem egenſa den vornehmſten Wahr⸗
heiten der Offenbarung anden, ſo entnahmen ihnen doch die chriſtlichen
Scholaſtiker weite Gedankenmaſſen und beriefen Ufig und namentlich
auf ihre Autorität

Iſt nicht auch jede ahrheit, e  en Geiſt ſie mim aufleuchtet,
ein Strahl göttlichen Lichtes, acht nicht ihr Beſitz auch wenn ſien —
unwürdigen Behauſung ohn der göttlichen Weisheit ähnlich! Von dieſer
wirklich großen Auffaſſung Und dieſem ſieghaften Optimismus jene
erhabenen Lichtträger geleite ähnlich wie die kraftvollen Glaubensboten,
die aus dem Marmor der heidniſchen Tempel Uund dem Moſaik der Kaiſer⸗
paläſte Wohnungen für den wahren ott aufrichteten

leſe weithezige Richtung auf das anze, die ſtändige Fühlungnahme
mit der Gegenwart das Sicheinſetzen für die Bedürfniſſe der etztzei

den Scholaſtiker bor der großen Gefahr die mit dem glücklichen
Befitz ererbten Ute notwendig berbunden iſt und der Neuſcholaſtiker
ebenſowohl unterlegen ſind 1 die Spätſcholaſtik des Mittelalters bor
dem Sichverlieren Spitzfindigkeiten und Überbieten Abſtraktionen,
bor dem ſelbſtſichern 0  e auf liebgewonnene, bedeutungsloſe Schul⸗
meinungen als vermeintli wichtige Fragen, dbor dem angel Auf
nahmefähigheit für eue robleme und gerechter Beurteilung fremder
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Anſichten ein Geringerer als der große Scholaſtiker Beginn des

Jahrhunderts, der Dominikaner Melchior Cano, nde für eſe 75  —
Scholaſtikern arte orte; agt, „Ees hätten iele Profeſſoren

auf den Univerſitäten gefunden, ihre Darlegungen mit fadenſcheinigen
Gründen angefůü hätten. nter Tränen müſſe eſtehen, daß zu einer
Zeit, die Irrlehren aus Deutſchland eingedrungen eien, denen die
Gottesgelehrten m er Waffenr  ung hätten entgegentreten en, ſie
nur Spielzeug nach Art bon Kindern gehabt hätten“ (De loeis 60

1 Zwei 1  nde eien bor allem abzuſtellen: zunächſt Ife man
nicht kritiklos Unbewieſenes als ewieſen und Unſicheres als ſicher ausgeben.
Sodann rſe man eine Zeit nicht mit weitentlegenen, ſpitzfindige und
belangloſen Fragen vergeuden (IX 7)

Unſere Ausführungen dürften ezeigt haben, daß die Neuſcholaſtik, NV
der vorgezeichneten Weiſe gepflegt, auch m unſern agen noch die ſieg
re  1  iche rerin, die überlegene Herrſcherin, die edle Wahrheitsträgerin auf
dem Gebiete der Philoſophie iſt So ge denn ihre berufenen Pfleger
und begeiſterten Freunde nach dem Vorbild unſeres großen eutſchen Leibniz

und eue harmoniſch miteinander verbinden: modern kritiſche
Problemſtellung und mittelalterliche objektibe Metaphyſik, platoniſche een
fülle und ariſtoteliſche Begriffsſchärfe, auguſtiniſches Erleben und thomiſti
Syſtematiſieren. Am ſeines Diseours de métaphysique, —

zum erſtenmal Uund ausführlichſten eine eigene neue Philoſophie dar⸗
legt,‚ — die eniale eſe neuzeitlicher Wirkurſächlichkeit mit mittel⸗
alterlicher Zweckbetrachtung entwickelt, emerkt ebenſo beſcheiden wie tief⸗
nnig, alles das habe uns m Unvergleichlich erhabener und überlegener
eiſe der himmliſche Lehrmeiſter, Chriſtus, vorgetragen. In der
Tat, der Heiland verlangt bom Verkünder des göttlichen ortes, daß er
aus ſeinem Wiſſensſchatze eue und herauslange (Matth 13, 52
Und betont in der Bergpredigt, dieſem inhaltreichen rogramm
ſeines Evangeliums, ebenſo nachdrücklich, daß 4 nicht gekommen ſei, das
alte eſe aufzuheben, ſondern S erfüllen, wie anderſeits im gleichen
Atemzug ielfache und bedeutſame Ergänzungen und Vervollkommnungen
an demſelben vollzieht und die auf rein menſchliche Autorität ge  en,
überlebten Zutaten als nichtig rklärt und ufhebt (Matth 5, 17)
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